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50 Jahre Curling Club Wasserturm 
 
Vorwort des Präsidenten 
 
Sportverein? Freizeitclub? Der CCW schafft den Spagat. 

 
Ich erinnere mich noch immer gerne an die ersten Minuten auf 
Curling-Eis, Ende 2000. Neben mir standen erwartungsfroh 
Männer und Frauen vom Junioren- bis zum Seniorenalter, ge-
segnet mir mehr oder weniger Talent. Die Kursleiter Hans Peter 
Rindlisbacher und Markus Sidler schafften es, den Funken der 
Begeisterung zu entfachen. Logisch, dass ich mich um eine Mit-
gliedschaft beim CC Wasserturm bemühte, wo ich mich sofort 
wohl und akzeptiert fühlte. 
 
Viele der heutigen CCW-Mitglieder haben den Weg zum Curling 
über einen der öffentlichen Anfängerkurse gefunden. Der Club 
verfügt deshalb über eine homogene Alters-, Geschlechts- und 
auch Sozialstruktur, die frei ist von Standesdünkel und hierarchi-
schem Denken. Erfahrene Spieler geben ihr Wissen mit Selbst-
verständlichkeit an die Neueintretenden weiter. Und die Bereit-
schaft, Neumitglieder in die Teams zu integrieren, ist beispielhaft. 
Die diversen Teams verfügen über wachsende Erfahrung, was 
sich vermehrt auch in Top-Resultaten widerspiegelt.  
 
Wo ist der CCW eigentlich positioniert? Als Freizeitverein oder 
als Sportclub? Ich denke, das Gleichgewicht dieser beiden Fak-
toren macht aus dem CCW einen Club, in dem sich alle wohl 
fühlen können. Dies erklärt auch trotz gegenläufigem Trend die 
wachsende Zahl der CCW-Mitglieder. 
 
Ich danke allen, die sich in den letzten 50 Jahren für den Club 
verdient gemacht haben und auch allen, die in der heutigen, hek-
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tischen Zeit viel Freizeit investieren, um den CC Wasserturm 
durch die nächsten Jahre zu begleiten. Ganz besonders wichtig 
ist das grosse Engagement der CCW-Mitglieder im Rahmen der 
VLCC und in der Nachwuchs-Ausbildung. 
 
Ich freue mich, dass wir unser 50-Jahr-Jubiläum in einem würdi-
gen Rahmen und ohne finanzielle Sorgen begehen können. Ich 
wünsche dem OK viel Spass beim Organisieren und den Mitglie-
dern sowie den Gästen unvergessliche Momente. 
 
Andi Willinig 
Präsident  

 
Expogames 2002                           CCW-Cup 2005 
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Liebe Aktive, Passive, Freunde und Fans des CCW 
 
50 Jahre Curling Club Wasserturm: Von der Gründung Ende 
1960 bis ins neue Jahrtausend ist viel passiert.  
Eine erste Aufarbeitung der Clubgeschichte erfolgte beim        
25-Jahre-Jubiläum 1985. Nun lassen wir auch noch die folgen-
den 25 Jahre Revue passieren.  
 
Clubgeschichte:  
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neue Jahrtausend 

14 

Die Präsidenten und die Präsidentin 1960 ï 2010 
Die Frage nach dem richtigen Tenue 

24 
25 

  
Sportliches:   
Highlights der Turniergeschichte 27 
Turniere des CCW 29 
Juniorenarbeit und der CCW 32 
  
Mitglieder:  
Die treusten CCW-Mitglieder 33 
Lubeck  35 
Wie war das mit den Frauen? 36 
Ein Portrait: Simone Lachappelle, die erste Präsidentin 37 
Statistiken 38 
  
Wissenswertes:  
Curlingalltag in Luzern anno 1960 40 
Royal Caledonian Curling Club 
Curlingregeln 

42 
43 

Ausreden 
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Dankeschön und Quellenangaben 
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Die Clubgeschichte von 1960 - 1985 
 
Die Anfänge 
In der Schweiz wurde bis in die 1950er Jahre ausschliesslich in 
Winterkurorten auf Natureisbahnen Curling gespielt. Erst mit dem 
Bau von Kunsteisbahnen Ende der 50er bot sich die Gelegen-
heit, auch in tiefer liegenden Orten Curlingclubs zu bilden.  
1960 erschien folgendes Inserat, welches den eigentlichen 
Grundstein für die Geschichte der verschiedenen Luzerner 
Curlingclubs bildete. Der Curling Club Luzern bestand allerdings 
damals bereits seit 10 Jahren! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 5 

50 Jahre 1960 - 2010 

Alle, die sich auf dieses Inserat hin meldeten, bekamen folgen-
des Schreiben vom Initiativkomitee:  
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(Auszug aus der CCW-Festschrift zum 25-Jahre Jubiläum) 
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Die Entstehung des Curling Clubs Wasserturm 
 
Nach der Gründung des CC Luzern, des CC Musegg (Mitglieder 
hauptsächlich Rotarier) und des CC Pilatus (vorwiegend Mitglie-
der des ACS Sektion Luzern) gab es immer noch Interessenten, 
die keinem der beiden Clubs angeschlossen waren. Mario Mau-
rer, Paul Rüthemann, H.R. Wegmann und Paul Hürlimann ergrif-
fen die Initiative, um einen Club mit Vertretern aus Handel und 
Gewerbe zu gründen. 
Am 24.10.1960 trafen sich im Hotel Continental 17 Interessenten. 
Die Herren Schätzle und Bitterli erklärten den Anwesenden an-
schaulich den Curlingsport, alle waren begeistert. Der Clubgrün-
dung stand damit nichts mehr im Wege. 
 
Bereits am 15.11.1960 fand die Gründungsversammlung im Ho-
tel Rütli statt. 19 Mitglieder waren anwesend. Der Clubnamen 
wurde von Edi Werck vorgeschlagen und einstimmig angenom-
men. 
Heinz Schoeneich wurde zum ersten Präsidenten gewählt. Seppi 
Gärtner erhielt den Auftrag, ein Clubabzeichen zu entwerfen.  
 
Die Gründermitglieder:  
Achermann Josef 
Blättler Peter 
Bieri Fritz 
Biesser Fritz 
Bucher Anton 
Dierauer Arthur 
Federer Carl 
Frey Willy 

Gärtner Josef 
Gut Franz 
Heuscher Emil 
Hürlimann Paul 
Knecht Gerhard 
Macchi Oskar 
Maurer Mario 
Rüthemann Paul  

Saredi Heinrich 
Schmid Walter 
Schoeneich Heinz 
Senti Toni 
Wagner Otto 
Wegmann Hansrudolf 
Werck Edwin 
Zettl Hermann 
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Zusammenfassung der ersten 25 Jahre 
 
Wie schon erwähnt, wurden in der Festschrift von 1985 die ers-
ten 25 Jahre der Clubgeschichte ausführlich aufgearbeitet. Hier 
nun ein kurzer Überblick der wichtigsten Ereignisse (grössere 
Turniererfolge siehe entsprechendes Kapitel):  
 

1960 ¶ Gründung des CC Wasserturm 

¶ Aufnahme des Spielbetriebes auf zwei offenen Rinks 
 

 
1961/62 

 

¶ Erste Durchführung des Wassertum-Cups 

¶ Erste Erfolge von Wasserturm-Teams in Engelberg, 
Flims und Basel 

 

 
1961 

 

¶ Statutenänderung:  
-  Aufnahme von  Ehefrauen und näheren (weibli-

che) Verwandten  
- Max. 30 männliche Mitglieder plus die Ehefrau-

en als obere Grenze  
 

 
1964 

 

¶ Überdachung der Rinks, seitliche Vorhänge 

¶ Florierender Spielbetrieb 
 

 
ab 1965 

 

¶ Erste Durchführung des Lubeck-Turniers 

¶ Zunahme des Spielbetriebs 

¶ Rege Teilnahme von CCW-Teams an auswärtigen 
Turnieren 

 

 
ab 1970 

 

¶ Weiterausbau der Rinks: Planung einer ganz ge-
schlossenen Halle 
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1974 

- 
1978 

 

¶ Gründung und Aufbauarbeit der Juniorenabteilung 

¶ Ausbau von zwei auf drei Rinks 

¶ Gründung des VLCC 

¶ Gründung der Veteranen-Abteilung (u.a. durch Mario 
Maurer) 

  

 
1978 

- 
1984 

 

¶ Erste Durchführung des Reuss-Cups anstelle des 
Lubeck-Turniers 

¶ Fertigstellung der Curlinganlage 

¶ Erste Durchführung eines Turniers nur für Wasser-
turm-Mitglieder mit Schlussabend 

¶ Start eines internen Mittwochabend-Turniers 
 

 
1985 

 

¶ 25-Jahre-Jubiläum  

¶ Mittwochabendmeisterschaft mit festen ï nicht aus-
gelosten ï Teams 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quizfrage 1: 
Wer hat das Titelblatt dieser Festschrift 

verdankenswert gestaltet? 
Lösung auf Seite 45 
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Clubgeschichte von 1985 ï 2010:  
Der CCW auf dem Weg ins neue Jahrtausend 
 
Curling ï ein elitärer Sport?  
 
Zu Beginn der Clubgeschichte war Curling durchaus ein elitärer 
Sport. Anfänglich musste jedes Mitglied Aktionär sein und sollte 
für mindestens 1ô000 Franken Aktien besitzen und der Club sollte 
sich für insgesamt ca. 40'000 Fr. am Aktienkapital der Kunsteis-
bahn AG beteiligen.  
Zudem mussten sich die Spieler ja auch eigene Steine und einen 
Besen anschaffen, auch dies nicht gerade billig.  
 
In den Jahren darauf änderte sich in der Curlingszene Luzern 
und beim CCW einiges. Die Rinks wurden kontinuierlich ausge-
baut bis zum Projekt 2000 ï der heutigen Halle. Und Steine muss 
man sich ja auch nicht mehr privat anschaffen.  
 
Heute muss ein neues Mitglied des CCW eine einmalige ï und 
mit 600 Franken durchaus bezahlbare ï Eintrittssumme bezah-
len. Dazu kommt der Saisonbeitrag mit 650 Franken.  
Curling ist nach wie vor kein billiger Sport, wenn man die An-
trittsgebühren bei Turnieren bedenkt. Doch ist er für mehr Leute 
erschwinglich als noch in den Anfangszeiten.  
So gilt Curling seit einigen Jahren auch als Breitensport, welcher 
in der Bevölkerung immer bekannter wird.  
 
 
 
 
 
 

 

Quizfrage 2: 
Wie viel kostete 1960 ein Curlingstein? 

Lösung auf Seite 45 
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Spitzensport vs. Breitensport 
 
Nach den Erfolgen ï auch auf nationaler Ebene -  in den ersten 
25 Jahren begann für den CCW eine schwierige Zeit. Das sport-
liche Niveau sank, man kämpfte gegen Mitgliederschwund.  
In den 90er Jahren wurde deswegen eine Öffnung beschlossen. 
Der damalige Präsident Hans Peter Rindlisbacher forcierte die 
Suche nach neuen Mitgliedern. Es wurden u.a. Coop-Kurse an-
geboten, die dem CCW erfolgreich neue Mitglieder bescherten.  
 
Mit dem Olympiasieg von Patrick Hürlimann 1998 in Nagano er-
lebte der Curlingsport in der ganzen Schweiz regelrecht einen 
Boom. Allein in Luzern meldeten 150 Schnupperer ihr Interesse 
an. Die Schwierigkeit aber lag nun darin, diese Leute für das 
Clubleben zu begeistern. Die Initiativen des Clubs waren erfolg-
reich, die Anzahl der Aktiven nahm kontinuierlich zu.  
 
Der CCW wurde nun endgültig zu einem Breitensportverein. 
Zwar haben einzelne CCW-Mitglieder nach wie vor Erfolg auf 
nationalem Parkett, sie starten allerdings nicht unter dem Club-
namen Wasserturm.  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
                  
                   CCW-Cup 2002 
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Zum Thema Breitensport-  vs. Spitzensportverein 
äussert sich an dieser Stelle Markus 
Rindlisbacher. Er ist Aktivmitglied des CCW und 
kennt beide Seiten.   
 
Hier eine Übersicht über seine Curlingkarriere:  
¶ 1989: Erste Curlingversuche bei den Cherry Ro-

ckers 

¶ Juniorenzeit in Luzern 

¶ Zwei Junioren-Schweizermeisterschaften als Skip 

¶ 1999 ï 2000: Eine Juniorensaison in Basel, 2. Rang an der SM, 
Sieger des Junioren-Grand-Prix und damit Gewinner eines Austau-
sches nach Kanada 

¶ 2000 ï 2003: Zwei Saisons Herren C-Liga mit Basel Take ï Out als 
Nr. 3.  

¶ 2003 ï 2005: Zwei Saisons als Frontend- /Ersatzspieler bei Baden 
Regio, Schweizermeister 2004, Teilnahme an EM und WM  

¶ 2005 ï 2010: Fünf Saisons bei Zug als Nr. 2, drei SM-Teilnahmen 
  
 

Welche Vorteile / Nachteile ergeben sich für einen 
Curlingclub, wenn ein Team unter seinem Namen spielt, v.a. 
auch auf nationaler/internationaler Ebene?  
 
M.R.: ĂCurling ist wie jede andere Sportart heute extrem perso-
nenbezogen. Man kennt Ralph Stöckli, Stefan Karnusian, Andi 
Schwaller, Mirjam Ott, usw. Viel weniger sind aber die Clubs be-
kannt, in welchen die jeweiligen Spitzenteams spielen.  
 
Für die Clubs ergeben sich folgende Vorteile:  
- Möglichkeit den Clubnamen mit Sponsoring zu verbinden, ist 

aber nur sehr selten möglich.  
- Clubmitglieder aus dem Breitensport, welche den Grossteil 
der Mitglieder ausmachen, freuen sich ¿ber Ăihre Idoleñ in ih-
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rem eigenen Club und identifizieren sich mit den Erfolgen, 
welche Ăihrñ Team erreicht hat.  

- Clubs mit Spitzenteams haben schweizweit ein sportlicheres 
Ansehen als ausschliessliche Breitensportclubs.  

 
Nachteile  für die Clubs sind vor allem die finanziellen:  
- Eiszeiten werden Spitzenteams häufig durch den Club gratis 

zur Verfügung gestellt.  
- Diverse Clubs zahlen ihren Spitzenteams grosszügige Spe-

sen, um deren Ausgaben teilweise decken zu können.  
 
Spitzensport und Breitensport darf man nicht nur auf Clubebene 
betrachten, sondern muss man für den gesamten Curlingsport 
anschauen.  
Grosse Clubs, welche finanziell die Möglichkeit haben, Spitzen-
teams zu unterstützen, sollten dies tun, denn ohne Spitzensport 
gibt es keinen Breitensport und umgekehrt ohne Breite keine 
Spitze. Nur Breitensport ist nicht förderlich für das Curling.  
 
Clubs, welche sich nur auf den Breitensport konzentrieren (keine 
lokalen Meisterschaften, kaum Turniere), haben tendenziell ein 
etwas Ăangestaubtesñ Image. Oft haben in solchen Vereinen da-
für die Geselligkeit und der Zusammenhalt einen noch viel höhe-
ren Stellenwert. Es ist dann gar nicht entscheidend, ob es ein 
Curlingclub, ein Jassclub oder ein Bocciaclub ist, die sportliche 
Betätigung ist zweitrangig.  
 
Wie sieht die Situation in Luzern aus, speziell beim CCW?  
 
In Luzern ist eine spezielle Struktur geschaffen worden, indem 
vor ca. 2 Jahren das Leistungszentrum aufgebaut wurde. Mit 
diesem Zentrum soll verhindert werden, dass junge Spieler sich 
beim Übertritt von den Junioren zur Elite für einen Club entschei-
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den müssen, was aufgrund unterschiedlicher Mitgliedschaften 
der Eltern oder von Freunden schwierig sein kann.  
 
Sämtliches Know-how und die finanziellen Mittel sollen im Leis-
tungszentrum gebündelt werden und Spitzenteams so zur Verfü-
gung stehen.  
Der CCW soll sich darum aktiv an diesem Leistungszentrum be-
teiligen und sich engagieren zur Förderung von Spitzenteams für 
Luzern.  
 
Die gestiegene Professionalität im Curlingsport, zurückzuführen 
auf die Aufnahme als Olympische Sportart im Jahr 1998, erfor-
dert heute deutlich grössere finanzielle Mittel für ein Spitzen-
sportteam, damit dieses national und international an der Spitze 
mitspielen kann.  
Für eher kleine Clubs, zu welchen ich den CCW nach wie vor 
zähle, ist es schwierig, diese Mittel alleine zur Verfügung zu stel-
len.  
 
Der CCW wird in Zukunft weiter ein Breitensportverein sein, wo-
bei man zwischen innovativen, jungen Vereinen und traditionel-
len Vereinen, häufig auch mit einem hohen Durchschnittsalter, 
unterscheiden muss.  
Durch die Entwicklung in den letzten Jahren gehört der Curling 
Club Wasserturm ganz sicher zur ersten Kategorie, mit einer 
gleichmässigen Gewichtung von Sportlichkeit und Geselligkeit.  
Mit der Unterstützung des Leistungszentrums in Luzern kann 
sich der CCW aber trotzdem mit seinen Möglichkeiten an der 
Förderung des Spitzensports beteiligen.  
 
Die regen und erfolgreichen Teilnahmen an regionalen Meister-
schaften (CML, ZCT) zeigen die sportlichen Ambitionen des 
CCW und machen gute Werbung für den Curling Club Wasser-
turm.ñ 
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Vom Openair-Curling zur heutigen Halle 
 
Die Anfänge: 1960 ï 1980  
 
Im Herbst 1960 wurden in Luzern neben einer Kunsteisbahn zwei 
Curlings-Rinks eröffnet. Mitglieder der Curlingclubs mussten sich 
mit dem Kauf von Aktien an der Kunsteisbahn und den Rinks 
beteiligen.  
 
Neben den zwei Rinks stand eine kleine Baracke als Steinlager 
zu Verfügung. Man spielte zu Beginn noch Open-Air, das heisst, 
das Spiel wurde durch das Wetter beeinflusst. Der CC Luzern 
brachte dank seiner Initiative eine Überdachung der Rinks fertig. 
Damals gab es nur gerade in Aarau zwei gedeckte Rinks und 
dieses Modell wurde in Luzern ähnlich kopiert. Neben der Über-
dachung brachte man seitlich auch Vorhänge an.  
 
In den 70er Jahren wurde dann intensiv an einer ersten Halle 
geplant. Diese sollte geschlossen sein und nach den damals 
neusten Methoden belüftet werden. Mühevoll an diesem Unter-
fangen war die Finanzierung. Die sechs Luzerner Clubs wurden 
sich darüber allerdings einig, man fand eine Lösung.  
 
Zwischen 1974 und 1978 wurde die Curlinganlage wie geplant 
ausgebaut: Einschalung, Belüftung und die Erweiterung von zwei 
auf drei Rinks. Allerdings entsprachen diese in der Breite nicht 
den internationalen Massen. Trotzdem konnte man jetzt grössere 
Breitensportanlässe durchführen und zudem an den Clubaben-
den mehr Mitglieder spielen lassen. Leider war das Eis vor allem 
auf den Aussenrinks am Rand nur mässig bespielbar. Laut da-
maligen Mitgliedern war das Eis da teilweise mehr Ăpelzigñ als 
eisig. 
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1980 Jahre wurde die Curlinganlage fertiggestellt. Es war 
schwierig, die Kosten von 430'000 Franken aufzubringen. Doch 
schliesslich konnten auch das Clubrestaurant und die Gardero-
ben gebaut werden.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Die alte Halle, 2002 

 
Projekt 2000: 
Anfangs der 90er Jahre zeigte sich, dass bald neu und mehr in 
die Halle investiert werden muss. Der VLCC bestand auf Spiegel 
in der Halle und eine regelkonforme Rinkbreite. 
 
1996 wurden die Mitglieder des CCW zum Mal in einer Ver-
sammlung ¿ber das Projekt ĂHalle 2000ñ orientiert.  
Gegen dieses waren einen Monat vorher an der Präsidentenkon-
ferenz grössere Vorbehalte geäussert worden. Man hatte dieses 
Projekt aus verschiedenen Gründen so als nicht durchführbar 
erachtet. Deshalb wollte der VLCC von den Clubs wissen, wel-
che Ideen, Wünsche und Vorschläge sie hätten.  
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Für den CCW war Folgendes klar:  
Jedes Mitglied sollte eine einmalige Einlage beisteuern und es 
sollte eine 4-Rink-Anlage gebaut werden.  
 
Allerdings standen noch viele offene Fragen im Raum, wie zum 
Beispiel, ob eine Aktiengesellschaft oder ob eine Genossen-
schaft gegründet werden soll. Wie teuer darf das Projekt genau 
sein? Wie hoch soll der Mitgliederbeitrag werden? Wird bei ei-
nem zu hohen Betrag das Curling wieder zu einem elitären 
Sport? Soll die Anlage ausgebaut oder eine komplett neue Halle 
gebaut werden?  
Über diese und weitere Fragen wurde an der GV des CCW 1996 
ausführlich diskutiert.  
 
Ein Jahr später war die Planung schon weiter. Nun stellte sich 
noch die Frage des Standortes. Es kamen deren zwei in Frage: 
Tribschen oder Tivoli.  
 
Projekt Tribschen:  
Hier plante man die alte Halle durch eine Holzhalle zu ersetzen.  
Als Vorteile nannte man den gleichen Standort und dass die Hal-
le oberirdisch sei. Als Nachteil empfand man die Bindung an die 
KEBAG, die Parkplatzprobleme und die schlechte Sommernut-
zung.  
 
Projekt Tivoli:  
Diese Halle sollte in eine Tiefgarage integriert werden. Die Vor-
teile des Standortes Tivoli wären das gelöste Parkplatzproblem, 
die Mehrfachnutzung (auch im Sommer) und die kulinarische 
Attraktivität. Nachteile: unterirdisch und ein neuer Standort.  
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Die Mitglieder des CCW waren sich unsicher. Der Tenor: Wir 
beschliessen etwas, bei dem keiner genau weiss, wie die Daten 
und Zahlen aussehen. Der VLCC müsse genauer und klarer in-
formieren. 
 
1998 zeigte sich, dass die Finanzierung der Halle grössere Prob-
leme aufwarf, als viele vorher hatten wahrhaben wollen. Das Pro-
jekt blieb allerdings bestehen, auch die Absicht, dass jeder Club 
um die 100'000 Fr. mitfinanzieren müsse.  
 
An der GV 1999 gab es dann endlich eine Präsentation des Pro-
jektes mit 3D-Animationen über die Pläne der KEBAG als Projekt 
REZ, Regionales Eiszentrum Luzern.  
Von den geplanten 16 Millionen Franken waren 3 Millionen für 
die Curlinghalle veranschlagt. Geplant war nun eine 4-Rink-
Anlage am bisherigen Standort.  
 
Im Jahr 2000 nahm das Projekt noch mehr Gestalt an: Als Bau-
beginn war der Frühling 2001 vorgesehen. Jeder Club verpflich-
tete sich, 100'000 Franken zu bezahlen (1/3 Aktien, 1/3 Darle-
hen, 1/3 à fond perdu). Bis die neue Halle auf die Saison 2001/02  
fertig sein würde, sollte 2000/01 noch in der alten Halle gespielt 
werden.  
 
Für den CCW bedeutete diese Planung, dass die Mitgliederbei-
träge zwecks ĂHallenfondñ f¿r eine gewisse Zeit erhºht werden 
mussten und z.B. die Eintrittsgebühren neuer Mitglieder vorüber-
gehend in diesen Fond flossen.  
 
2001 zeigte sich aber, dass die Bauarbeiten nicht so schnell los-
gehen konnten wie geplant. Deshalb spielte man in der Saison 
2001/02 nochmals in der alten Halle.  
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Noch diskutierte man über die Finanzierung verschiedener An-
schaffungen wie Besen, Steine und Anzeigetafeln. Der VLCC 
entschied sich, Steine in ĂNagano und Salt Lake Cityñ-Qualität 
anzuschaffen. Dank der Initiative und dem Lead des CCW be-
kamen die Luzerner Clubs dann die guten Steine und eine elek-
tronische Anzeigetafel. 
 
Die Saison 2002/2003 begann mit Training in der Halle in Zug, 
da die Bauarbeiten noch in vollem Gange waren.  
 
Im Januar 2003 konnte die neue Halle dann endlich in Betrieb 
genommen werden.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
        Bau der neuen Halle 2003 
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Die Präsidenten und die Präsidentin 1960 - 2010 
 
Der CCW wird im Jubiläumsjahr schon vom elften Präsidenten 
geführt. Erfreulich ist die Tatsache, dass neben zehn Männern in 
der Amtsperiode von 2004 ï 2008 mit Simone Lachappelle eine 
Frau als Ăla pr®sidenteñ dem Club vorstand.  
 

1960 ï 1964 Heinz Schoeneich 

1964 ï 1970 Fritz Biesser 

1970 ï 1974 Willy Kollros 

1974 ï 1978 Hans Etienne 

1978 ï 1984 Rolf Lachappelle 

1984 ï 1990 Hans Peter 

1990 ï 1994  Markus Etienne 

1994 ï 1996 Kurt Isenschmid 

1996 ï 2004 Hans Peter Rindlisbacher 

2004 ï 2008 Simone Lachappelle 

2008 - Andi Willinig 

 
 

 
 
 
 
 

 
 

Quizfrage 3: 
In welchem Jahr wurde Curling offiziell eine olympi-

sche Sportart? 
Lösung auf Seite 45 
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 Die Frage nach dem richtigen Tenue  
 

Ob die Kleiderfrage vor 1985 überhaupt schon eine Frage war, 
ist nicht mehr schriftlich überliefert. Bekannt ist, dass die Mitglie-
der in den 70er Jahren alle eine dunkelrote Strickjacke trugen. In 
den letzten 25 Jahren führte die Frage nach einem Clubmodell 
auf jeden Fall immer wieder zu langen Diskussionen an den Ge-
neralversammlungen, wie den Protokollen zu entnehmen ist.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Lubecken 1967 in Samedan: 
Alle sind gleich angezogen. 
 
 
 

 

1985 präsentierte René Rietmann an der GV eine Palette von 
möglichen Tenue-Varianten. Die Absicht, unter den Mitgliedern 
einen Trend über eine neue, einheitliche und moderne Beklei-
dung zu ermitteln, schlug fehl.  
1986 kam die Frage des Tenues wieder auf 
den Tisch. Klar war, dass der Vorstand ein  
einheitliches Erscheinungsbild wünschte. 
So wurde dieses silbergraue und preiswerte 
Modell  als neues Clubdress bestimmt (sie-
he Bild rechts). Die Anschaffung war nicht 
obligatorisch, doch es wurde gewünscht, 
dass Teams künftig in diesem Tenue an 
Turnieren und Meisterschaften teilnehmen.  
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1992 stimmte man für die Anschaffung einer neuen ï grün-
blauen ï Clubjacke.  
 
Diese Clubjacken hielten sich 
dann bis ins Jahr 2001. Man 
entschied sich damals neu für 
folgendes Modell: schwarzes T-
Shirt mit sandfarbenem Auf-
druck und ein Sweatshirt sand 
mit schwarzem Aufdruck. Wind-
jacke und Parka ergänzten das 
Dress, die Anschaffung war allerdings freiwillig.         Andi W. 2003 

 
Dieses Tenue überlebte die nächsten fünf Jahre, bis an der GV 
2008 ein neues Dress-Konzept vorgestellt wurde. Dabei sollte ein 
schwarzer Pullover das Kernstück bilden, allerdings mit einem 
neuen Aufdruck, gestaltet vom Clubmitglied Markus Sidler. Da-
runter sollen die Spielerinnen und Spieler ein farbiges Poloshirt 
tragen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Clubturnier 2010 
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Sportliches 

 
Highlights der Turniergeschichte 
 
Vor allem während den ersten 25 Jahren nahmen Teams des CC 
Wasserturm regelmässig an Regional- und Schweizermeister-
schaften teil. Ab 1987 griffen dann auch die Damen in das natio-
nale Turniergeschehen ein. In den Jahren darauf spielten aller-
dings immer weniger Teams des CCW an nationalen Meister-
schaften. 

 
Jahr Meisterschaft / 

Rang 
Team 

1967 SM   2. 
 

F. Bieri, P. Rüthemann, W. Schmid,  
O. Wagner 

1970/73 SM   7. 
 
SM Teilnahme 

M. Maurer, W. Frey, H. Zettl,  M. Aregger 
M. Lötscher, H.R. Leu, H. Schoeneich,  
P. Rüthemann 

1973/74 SM   7. 
 

M. Zeugin, B. Dalla Bona, M. Etienne, 
H. Etienne 

1974/75 SM Endrunde R. Lachappelle, H.R. Leu, M. Zeugin,  
O. Wagner 

1976/77 SM   7. 
 

M. Zeugin, B. Dalla Bona, M. Etienne,  
H.. Etienne 

1980 EM-Aussch. 1. 
 
EM Kopenhagen 5. 

M. Zeugin, T. Greter, R. Bättig,   
M. Etienne 
M. Zeugin, T. Greter, R. Bättig, 
M. Etienne 

1979/80 SM 5. M. Zeugin, T. Greter, R. Bättig, 
M. Etienne 

1981/82 SM 5. M. Zeugin, M. Schmidli, R. Bättig,  
M. Etienne 

1982/83 RM 1.  B. Niederberger, T. Greter, R. Bättig,   
M. Etienne 

1983/84 SM Endrunde B. Niederberger, T. Greter, R. Bättig,   
M. Etienne 
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1984/85 SM Endrunde 
 
RM 

R. Rietmann, B. Portmann, R. Bättig,   
M. Etienne 
F. Kurmann, H.R. Notter, H. Niess,  
M. Zeugin 

1987 SM  H. Peter, R. Sigrist, M. Gabler, 
 (N. Schätzle, R. Rast) 

1988 RM H. Peter, (U. Egger, N. Schätzle, 
 V. Simon)  

1997/98 RM 3.  
SM 9.  

M. Rindlisbacher, M. Lachappelle 

1990/ 
2000 

Mix-Meisterschaft Team Rindlisbacher 
 

RM: Regionalmeisterschaft   SM: Schweizer Meisterschaft 
EM: Europameisterschaft      In Klammer: Spieler aus anderen Clubs 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Quizfrage 4: 
Wie viele deutschsprachige Einträge zum Stichwort 
ĂCurlingñ gab es am 17. April 2010 bei Google? 

Lösung auf Seite 45 
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Turniere des CCW 
 
Der CCW organisiert seit Beginn der Clubgeschichte Turniere 
wie z.B. den CCW-Cup, den es nun seit bald 50 Jahren gibt, oder 
Turniere, die einige der heutigen Aktiven nur noch vom Hörensa-
gen kennen wie das Lubeck-Turnier. Und wer kann sich noch an 
den Reuss-Cup erinnern?  
 
CCW-Cup 
In der Saison 1961/62 wurde zum ersten Mal der CCW-Cup 
durchgeführt. Er wurde damals von Anne-
marie und Fritz Biesser gestiftet. In den 
ersten Jahren wurden nur die einheimisch-
en Clubs eingeladen, später kamen dann 
auch auswärtige Clubs dazu. Allerdings 
Ăverkamñ der Cup mit den Jahren wieder 
zu einer reinen Luzerner Ausscheidung. 
Um 1980 wollte der Vorstand ihn wieder 
nationaler machen und lud mehr auswärti-
ge Teams ein.  
In den mitgliederschwachen 90er Jahren 
musste manchmal ein intensiver Effort 
geleistet werden, um eine genügende 
Teilnehmerzahl zu erreichen. Trotzdem konnte 1998 der Cup 
wegen zu geringer Beteiligung nicht durchgeführt werden. Man 
setzte sich nach wie vor das Ziel, dass viele auswärtige Teams 
teilnehmen sollten. Neu spielten aber nur noch 12 anstatt 18 
Teams.  
Mittlerweile hat sich der Cup in Luzern und auch auswärts wieder 
etabliert und ist ein sicherer Wert im Turnierkalender.  
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Lubeck-Turnier  
Die sechs Bäckermeister des Clubs (genannt Lubeck) stifteten 
1965 einen weiteren Cup, das Lubeck-Turnier. Dieses Turnier 
war gesellschaftlich hoch angesehen.  
Das Lubeck-Turnier wurde Ende der 70er Jahre durch den 
Reuss-Cup abgelöst.  
 
Reuss-Cup 
Der Reuss-Cup wurde anstelle des Lubeck-Turniers noch einige 
Jahre durchgeführt. 
 
Wasserturm-Clubturnier 
Ende der 70er wurde zum ersten Mal ein clubinternes Turnier 
durchgeführt. Das Turnier war und ist für alle Aktiven und auch 
Passiven gedacht. Zudem bekommen auch Mitglieder Turnierer-
fahrung, die in keinem festen Team spielen. Höhepunkt ist je-
weils der gesellige Abend.  
Seit einigen Jahren steht das Turnier unter einem bestimmten 
Motto, z.B ĂPirates on Iceñ, ĂWeltmeisterschaftñ, ĂDie wahre 
Schweizermeisterschaftñ oder ĂPlanetenmeisterschaftñ.  
Die teilnehmenden Spielerinnen und Spieler werden einem Team 
zugelost und lassen es sich meist nicht nehmen, sich entspre-
chend dem Thema zu kleiden. So sah man sowohl curlende Pira-
ten als auch Teilnehmer aus curling-fremden Nationen wie den 
Bahamas Steine schieben.   
Bis zum Turnier vom März 2009 ge-
wannen die Sieger einen Wanderpreis, 
eine ĂTrychleñ. Wegen Platzmangels 
für das Siegeretikett stiftete der aktuel-
le Präsident, Andi Willinig, einen neuen 
Preis, gestaltet von der Künstlerin und 
CCW-Curlerin Johanna Näf. Und seit 
wenigen Jahren hat das Siegerteam auch die Ehre, den Som-
merausflug zu organisieren.  
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Mittwochmeisterschaften 
Bereits unter dem damaligen Präsidenten Rolf Lachappelle wur-
de 1985 eine clubinterne Mittwochmeisterschaft eingeführt. Ziel 
war es, den Spielbetrieb am Mittwochabend interessanter zu 
gestalten. Man versuchte damit auch, die Teams mehr zu 
durchmischen. Das Turnier verlief über den ganzen Winter.  
Während der nächsten 10 Jahre organisierte der Club immer 
wieder clubinterne Meisterschaften, die während der ganzen Sai-
son dauerten, um die Spielerinnen und Spieler mehr zum Trai-
ning zu animieren. Es gab Anfang der 90er Jahre dann auch 
Versuche mit Einzelwertungen.  
Zwischen 1998 und 2008 pausierte die Mittwochmeisterschaft.  
Seit der Saison 2008/2009 gibt es nun wieder eine über die gan-
ze Saison verlaufende Mittwochmeisterschaft. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Clubturnier März 2010 
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Juniorenarbeit und der CCW  
 
Als in den 70er Jahren die Juniorenabteilung gegründet und auf-
gebaut wurde, betreute mit Walter Schmid ein CCW-Mitglied die 
Juniorenausbildung und machte die Jungen mit dem Curlingsport 
vertraut.  
Besonders Mark Zeugin schaffte sich in der Folge mit seiner Ju-
niorenarbeit, über die regionalen Grenzen hinaus, einen Namen. 
Er leitete über Jahre zusammen mit seiner Frau das Junioren-
zentrum des CCW.  
 
So hatte der CCW in den 70er Jahren ein sehr erfolgreiches Ju-
niorenteam rund um Markus Etienne. Dieser nahm später unter 
anderem auch an der Europameisterschaft 1980 teil und erreich-
te dort den guten 5. Rang (siehe Seite 27). Erwähnenswert ist, 
dass Mark Zeugin an der EM im gleichen Team war. Lehrer und 
Schüler waren zusammen erfolgreich.  
 
Bald einmal stieg Anita Portmann mit in die Juniorenausbildung 
ein. Später übernahm sie die Cherry-Rockers. Sie liess sich wei-
ter bis zur dipl. swiss-olympic Nachwuchstrainerin ausbilden und 
engagierte sich bis 2009 aktiv für das Juniorenzentrum.  
 
Obwohl das Juniorenzentrum seit einigen Jahren vom CCW un-
abhängig ist und zum VLCC gehört, gibt es immer noch eine en-
ge Bindung mit dem CCW. So haben einige heute aktive CCW-
Curler die Juniorenabteilung durchlaufen und zudem stellen sich  
immer wieder CCW-Mitglieder dem Zentrum zur Verfügung, um 
bei der Ausbildung mitzuhelfen. Die Cherry-Rockers werden zum 
Beispiel aktuell durch die CCW-Mitglieder Sandra Witschonke 
und Patrizia Parisi Gut betreut.   
 
Immer noch spielen einige curlingbegeisterte Kinder aktueller 
CCW-Mitglieder im Juniorenzentrum.  
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Mitglieder 
 
Die treusten CCW-Aktivmitglieder 
 
Mit Rolf Lachappelle und Hans Peter Rindlisbacher sind zwei 
CCW-Mitglieder schon viele Jahre aktiv am Curlen. Sie beide 
haben sich jahrelang als Vorstandsmitglieder und Präsidenten 
stark für den CCW eingesetzt.  
 
Rolf Lachappelle:  
1975 trat Rolf zusammen mit seiner Frau 
Corinne dem Club bei und hält ihm seit 35 
Jahren die Treue. 1978 wurde er Präsident 
des CCW und blieb dies bis 1984.  
Er initiierte den Wasserturm-Cup wieder mit 
mehr auswärtigen Teams, organisierte nach 
den Lubeck-Turnieren den Reuss-Cup und 
startete die Mittwochmeisterschaften.  
Er war federführend in der Fanarbeit, als das 
Team um Mark Zeugin und Markus Etienne 
1980 an der EM in Kopenhagen teilnahm. 
Rund zwanzig Wasserturm-Fans reisten 
dorthin, um die vier Spieler mit Kuhglockengeläut zu unterstüt-
zen. Ebenfalls organisierte er ihren Empfang bei der Rückkehr, 
welcher vielen noch in Erinnerung ist.  
Auch seine Kinder Simone und Maurice teilen seine 
Begeisterung für das Curlingspiel. Maurice war erfolgreicher 
Junior, Simone fing als Erwachsene mit dem Curlingsport an und 
wurde bald die erste Präsidentin des Clubs.  
Rolf spielt seit Jahren in festen Teams und beschloss die Saison 
2009/2010 mit Ăseinen Mannenñ ziemlich erfolgreich.   
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Hans Peter Rindlisbacher:  
Hans Peter trat 1980 als Gast dem CCW 
bei. Ab 1984 war er als Spiko-Obmann im 
Vorstand tätig. In der Saison 1996/97 wur-
de er zum Präsidenten gewählt. Er über-
nahm den Club in einer Zeit, in der die 
Mitgliederzahl am Sinken war. Hans Peter 
setzte sich die Aufgabe, neue Mitglieder 
für den CCW zu finden und den damaligen 
Mitgliedern wieder mehr Begeisterung für 
den Sport zu entlocken. Ihm kam der 
Olympiasieg 1998 von Patrick Hürlimann 
bei seinen Bemühungen entgegen, wel-
cher einen regelrechten Curlingboom auch 
in Luzern auslöste. Doch damit war das 
Problem nicht gelöst, da viele Mitglieder in den Passivzustand 
übertraten. Neue Ideen brauchte der Club; Hans Peter hatte wel-
che. Er organisierte Schnupperkurse und die sogenannten Coop-
Kurse. Diese brachten dem CCW 10 neue Kandidaten und si-
cherten dem Club das Überleben.  
Als Hans Peter 2004 von seinem Präsidentenamt zurücktrat, 
hatte er vieles für den Club erreicht: Mitgliederbeschaffer und 
Retter des CCW, der Mann der ersten Stunde, als es um die 
neue Halle ging, massgebliche Mitarbeit im VLCC, Einführung 
der Internetseite (www.curling-wasserturm.ch)  und vieles mehr.  
Zudem war er über viele Jahre Delegierter bei Swiss Curling. 
Neben Hans Peter ist auch ein Grossteil seiner Familie im Club. 
Seine Frau Helen, die ebenfalls noch aktiv im Club dabei ist und 
alle drei Kinder und ihre Partner und Partnerinnen sind Mitglieder 
des CCW.  
 
 
 
 

Quizfrage 5: 
Was sind kanadische ĂCorn Broomsñ? 

Lösung auf Seite 45 

 

http://www.curling-wasserturm.ch/


 
 

 35 

50 Jahre 1960 - 2010 

Lubeck 
 
Gehört haben wohl schon die meisten von den Lubecken. Die 
Lubecken waren die sechs Luzerner Bäcker, die zu den Grün-
dungsmitgliedern gehörten: Peter Blätter, Fritz Bieri, Oscar 
Macchi, Paul Rüthemann, Walter Schmid und Otto Wagner.  
 
Die Lubecken stifteten 1965 den Lubeck-Cup, welcher über ein 
Jahrzehnt ein angesehenes Turnier in Luzern war.  
 
Als Curler der ersten Stunde waren sie auch auf dem Eis sehr 
erfolgreich. So wurden sie 1967 Vize-Schweizermeister Open.  
In der Zeitung ĂSportñ von 1967 war zu lesen: ĂDie erstmals in die 
Meisterschafts-Endrunde vorstossenden Luzern-Wasserturm 
sind die grosse Überraschung dieses Championnats. Die eine 
enge berufliche Zusammenarbeit pflegenden vier Bäckermeister 
sind wirklich ein geschweisstes Team, ohne jede Schwäche, 
aber auch ohne herausragende Spielerpersönlichkeit. Dass sie 
gleich zweimal ein Sechserhaus kassieren mussten, brachte die 
Luzerner nicht aus der Ruhe.ñ  

 
 
 
 
 
 
 
 
Von links: Walter Schmid, Otto 
Wagner, Fritz Bieri, Paul  
Rüthemann, Oskar Macchi.  
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Wie war das mit den Frauen?  
 
Frauen im CCW: Was die Aufnahme erster weiblicher Mitglieder 
betrifft, kursieren heutzutage diverse Gerüchte. Höchste Zeit, 
einen Blick in die Clubgeschichte zu werfen.  
Belegt ist eindeutig, dass offiziell keine Frau zu den Gründungs-
mitgliedern gehörte. Was zu Hause darüber diskutiert und mitbe-
stimmt wurde, ist nicht überliefert.  
Auf der Mitgliederliste vom Oktober 1961 tauchen dann mit An-
nemarie Biesser, Heidi Saredi und Rosette Schöneich die ersten 
drei Frauen auf!  
Die Aufnahme der drei CCW-Pionierinnen verlief allerdings nicht 
ganz reibungslos, wie den Akten zu entnehmen ist. Es brauchte 
eine Statutenänderung und langwierige Diskussionen an der Mit-
gliederversammlung im Frühling 1961. Man einigte sich schliess-
lich darauf, dass nur die Ehefrauen und nähere (weibliche) Ver-
wandte aufgenommen werden dürfen.  
Es brauchte noch fast 20 Jahre, bis der CCW soweit war, auch 
nichtverheiratete Frauen im Club aufzunehmen. Dieser Umstand 
führte laut Zeugenaussagen schnell zu einigen Problemen, wel-
che allerdings nicht schriftlich belegt sind.  
Der CCW ist aber auch in dieser Frage im neuen Jahrtausend 
angekommen. Heute steht der Frauenanteil im Club bei über 
40% und mit Simone Lachappelle hatte der CCW auch schon 
eine Präsidentin.  
 
 
 
 
 
 
 
 

Quizfrage 6: 
Was passiert, wenn ein  

gespielter Stein im Haus zerbricht? 

Lösung auf Seite 45 
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Simone Lachappelle, die erste Präsidentin 
 
Geschichte schrieb Simone Lachappelle als erste Präsidentin 
des CCW und als eine der einzigen zwei bisherigen Präsidentin-
nen von Luzerner Curlingclubs. Sie übte dieses Amt von 2004 bis 
2008 aus.  
Obwohl Simone Ăerstñ vor elf Jahren aktiv mit Curlingspielen be-
gonnen hat, ist sie sozusagen damit gross geworden. Sie ver-
brachte familiär bedingt ganze Sonntage 
hinter der Glasscheibe und sah ihren 
Eltern beim Spielen zu. Damals konzen-
trierte sie sich aber noch auf den 
Schwimmsport und studierte später in 
Fribourg. So fing sie erst nach ihrer 
Rückkehr an Curling zu spielen.  
Damals war ihr Onkel Hans Peter 
Rindlisbacher noch Präsident. Als er 
2004 zurücktrat, fragte man Simone 
spontan für den Posten an. Der damalige 
Vorstand sicherte ihr volle Rückende-
ckung zu und so sagte Simone für das 
Amt zu. Sie verstand es als persönliche 
Herausforderung, der sie sich stellen wollte, in dem sie Sitzungen 
organisierte, vorbereitete, leitete und Kontakt mit anderen Clubs 
und mit dem Verband pflegte. 
 
Simone, welche Erinnerungen hast du an deine Präsidial-
zeit?  
ĂNegative Erinnerungen gehen verlorené Die positiven bleiben: 
Die diversen Kontakte mit Menschen auf und neben dem Eis, 
während und ausserhalb der Saison; die zügigen Vorstandssit-
zungen und Generalversammlungen; die produktive und effektive 
Zusammenarbeit mit meinen Vorstandsmännern.ñ  
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Was hast du Neues bewirkt? Vielleicht weil (oder trotzdem) 
du eine Frau bist?  
ĂNeues habe ich alleine nicht bewirkt, dies geschah immer in 
Zusammenarbeit mit dem Vorstand. Ob man darin jeweils was 
ĂWeiblichesñ entdeckt hat, kann ich nicht beurteilen. Dazu m¿sste 
man die Clubmitglieder befragen.ñ  
 
 

Statistiken  
 

Aktiv- und Passivmitglieder, Gäste (soweit überliefert)  
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Anzahl Frauen und Männer bei den Aktivmitgliedern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Altersdurchmischung 
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Wissenswertes 
 
Curlingalltag in Luzern anno 1960 
 
Nur wenige Mitglieder hatten bereits in Kurorten Curling gespielt 
und verfügten über einige Kenntnisse der damaligen Wischtech-
nik und Steinabgabe. Das Sliding kannte man damals z.B. noch 
nicht, man gab die Steine aus dem Stand ab. Die Taktik war eine 
für heute eher belustigende Angelegenheit, denn es gab Spieler, 
die nur den In-Handle spielen konnten. Dazu kamen für die Skips 
die Erschwernisse der verschiedenen Steine, die teilweise unter-
schiedlich gross und schwer waren.  Die einen liefen schneller 
und länger, die anderen Ăhocktenñ plºtzlich vor dem Haus ab.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Paul R¿themann demonstriert die Ăalte Schuleñ;  
Steinabgabe ohne Sliding. (1961) 
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Übrigens: Das ehemalige Mitglied Mark Zeugin hat die noch heu-
te in Gebrauch stehenden Tafeln mit der Erklärung des Slidings 
gezeichnet.  
 
Man spielte damals mit den eigenen Steinen. Die Clubs ent-
schlossen sich bald, je ein Set anzuschaffen und allen Spielern 
zur Verfügung zu stellen.  
Im ersten Spieljahr stand eine kleine Baracke als Steinlager zur 
Verfügung. Mindestens eine halbe Stunde vor Spielbeginn muss-
ten die Steine auf das Eis gelegt werden, damit sie sich abkühl-
ten. An auswärtige Turniere mussten die Steine samt Besen mit-
geschleppt werden. Heute finden sich die Steine des CCW übri-
gens in Mürren, wo sie immer noch rege in Gebrauch sind!  
 
Zu Beginn gab es in Luzern 
zwei offene Rinks. Der Spiel-
betrieb in der ersten Saison 
verlief gut, abgesehen von 
zwischenzeitlichen Wetter-
behinderungen wie Regen 
oder Nebel.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        


